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Ulrich Bräker - authentische Lektüre
in virtueller Welt

Schliesslich taugen sie doch zu etwas, diese
vielgescholtenen und doch so beliebten Gedenkjahre in der
Literatur. Nicht nur als warmer Regen in die Kassen

der Verlage, manche Autorinnen und Autoren werden

geradezu neu entdeckt. Zu ihnen gehört Ulrich Bräker,
der «Arme Mann im Tockenburg», der erste proletarische

Schriftsteller deutscher Sprache. Er starb vor
200 Jahren. Bräker ist der wohl bedeutendste Chronist
der alten Eidgenossenschaft, die im Sog der Französischen

Revolution auf ihre Auflösung in der Helvetik
hintrieb. Subtil und mit unbestechlichem Urteil
schrieb der Sohn eines Kleinbauern und Salpeter-
sieders, der anfangs nur so viel schreiben konnte, wie

für die Buchhaltung seines bescheidenen Garngeschäfts

nötig war, über dörfliche Ereignisse, Preissteigerungen,
den Ruin seines Geschäfts, den Tod seiner Kinder, den

Streit mit seiner Frau. Ein schier unerschöpflicher
Schatz an Quellen schweizerischer Sozialgeschichte,
den der CH. Beck-Verlag nun hebt. In diesen
Wochen erscheinen der zweite und dritte Band von
Bräkers Gesamtwerk, die Tagebücher von 1778 bis

1798, ein vierter undfünfter Band, die u. a. die
Lebensgeschichte des «Armen Mannes im Tockenburg», das

Theaterstück «Die Gerichtsnacht» und seine Kommentare

zu Shakespeare-Stücken folgen im nächsten Jahr.
Bräkers Leben: eine Verkettung unglücklicher

Umstände. Er geht einem Werber der preussischen Armee

aufden Leim und findet sich 1755 aufBerliner
Exerzierplätzen wieder. Während der Schlacht von
Lobositz desertiert er und kehrt nach Wattwil zurück.
In der Schweiz allerdings ist Desertion mehr als ein
Kavaliersdelikt. Jahrelang isoliert ihn dieses Kainsmal,
das auch seine Rezeption in der Schweiz zu verzögern
scheint. Erst im Schreiben und Lesen, den Forderungen

des harten Tages mühsam abgerungen, erlebt
Bräker sein Lebensglück, anfangs allerdings noch in
Frage gestellt durch Schuldgefühle pietistischen
Ursprungs. Mag Bräker bereits aufgrund seiner niederen

Herkunft ein Sonderfall in der Literatur des 18.
Jahrhunderts sein, ein Phänomen ohnegleichen aber ist
seine eigenständige Entdeckung Shakespeares,
insbesondere Hamlets. Bräker vermittle uns, meint Rüdiger
Görner, Shakespeares Stücke «als radikal demokratischen

Ort» in einer authentischen Lektüre, die
in unserer virtuellen Welt nach ihrem Platz sucht.

MICHAEL WIRTH
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